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Viü jetzt 35VVVV Gefangene;
Vernichtung der bei Wjasma eingeschlossenen Kräfte vor dem Abschluß — Manchester und Hüll mit guter

Wirkung angegriffen — 2K britische Flugzeuge abgeschofsen . davon 13 Bomber bei Einflügen ins Reich

Ze
A>

DRB . Aus dem Jührerhauptquartier , 13. Okt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Operationen an der Ostfront nehmen ihren plan¬
mäßigen Verlauf . Bei der Verfolgung der in der Schlacht
am Asowfchen Weer entkommenen Reste des Gegners
wurde ein sowjetischer Verband eingeholt und vernichtet.
1100 Gefangene und 33 Geschütze sielen in unsere Hand.
Im Kampfraum östlich des Dnsepr hat ein kroatisches Re¬
giment die Feuerprobe bestanden . Die Vernichtung der bei
Wjasma eingeschlossencm Kräfte steht vor dem Abschluss.

Vor Leningrad wiederholte Ausbruchsversuche unter
schwersten Verlusten des Gegners abgewiesen , kampfflug-
euge bombardierten in der letzten Rächt kriegswichtige
«lagen in Moskau.

Im Kampf gegen Großbritannien griffen kampsslug¬
zeuge in der Rächt zum 13. Oktober das Industriezentrum
Manchester sowie die Hafenstadt Hüll mit guter Wirkung
an . Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Flugplätze
un- Hafenanlagen in Ost- und Südostengland . Ein Kampf¬
flugzeug versenkte östlich von Great Darmoukh ein Handels¬
schiff von 8000 BRT . Fernkampfartillerie des Heeres und
der Kriegsmarine beschoß mit beobachteter Wirkung die
Funkanlage von Dover.

Im Kanalgebiet schossen deutsche Jäger am gestrigen
Tage sechs. Vorposkenbooke zwei britische Flugzeuge ab.

In Rordafrika führten deutsch-italienische Truppen in
der Rächt zum 10. Oktober vor Tobruk einen erfolgreichen
örtlichen Angriff durch. Ein von Panzern unterstützter bri¬
tischer Gegenangriff wurde abgewiesen . In der Rächt zum
12. Oktober wurden Stadt und Hafen von Tobrnk bombar¬
diert . in Lufkkämpfen fünf britische Iäqer abgeschossen.

In der letzten Rächt flog eine größere Anzahl briti¬
scher Bomber nach Rordwesk -, West - und Süddeutsch !««»-
eln und warf an zahlreichen Orten Spreng - und Brand¬
bomben . Die Zivilbevölkerung hatte Verluste an Toten und
Verletzten . An verschiedenen Orten wurden Gebäude zer¬
stört oder beschädigt. Rachtjäger schossen neun , Flakartil¬
lerie vier britische Bomber ab."

DRB . Aus dem Führerhaupkquartier , 13. Okt. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt durch Sondermeldung
bekannt:

„Die Zahl der in der Doppelschlacht von Wjasma und
Brjansk bisher eingebrachkcn Gefangenen ist aus mehr als
350 000 gestiegen . Sie ist noch ständig im Wach en .^

Erfolglose Durchbruchsversuche
Trotz Masseneinsahes sowjetischer Truppen.

DNB . Die im Raum von Brjansk  eingeschlossenen
Sowjettruppen machten unter dem Einsatz ihrer letzten
Kräfte verzweifelte Ausbruchsversuche , bei deren Abwehr
sie mit schweren blutigen Verlusten zurückgeschlagen wur¬
den . Die Bollchewisten gingen in einer Tiefe von 18
Glied ern  und in breiten Wellen gegen die deutschen
Stellungen vor . Alle diese Durchbruchsversuche scheiterten
trotz des Massensinsatzes sowjetischer Truppen im deutschen
Feuer . Deutsche Panzerkräfte und deutsche Infanterie stie¬
ßen im Angriff tief in die bolschewistischen Massen hinein
Die Bolschewisten hatten an allen Stellen ungewöhnlich
schwere Verluste . Die Gefangenen - und Beutezahlen im
Kessel von Brjan ' k sind ständig im Wachsen.

Auch die bei Wjasma  zusammengedrängten Bolsche¬
wisten setzten ihre verzweifelten Ausbruchsversuche fort . In
verbissenen Infam rieangriffen mit nur geringer Artillerie-
Unterstützung ram -len die Sowjets gegen die deutschen Stel¬
lungen an . Mit schweren blutigen Verlusten wurden alle
diese Angriffe am Vormittag des 12 Oktober zurückgewie¬
sen. Eine deutsche Infanteriedivision stieß am Nachmittag
des 12. Oktober den geschlagenen und zurückweichenden
Sowjets nach und fügte ihnen weitere schwere Verluste zu
Teile eines deutschen Panzerregiments brachen in die zu¬
rückflutenden sow ' stischen Truppen ein und verhinderten ein
erneutes Festsetzen der Volsch misten . Die Kämpfe zur Ver¬
nichtung der eingeschlossenen Kräfte dauern an . Die Gefan¬
genen - und Beutezahlen aus dem Kessel von W -asma neh¬
men ständig m

Besonders erfolgreiche Tätigkeit der Luftwaffe
I « drei Tagen 22 SV0 BRT . versenkt — England verlor in der gleichen Zeit SS Flugzeuge

Berlin,  13 . Okt. Die deutsche Luftwaffe war besonders
in den letzten drei Tagen vom 11. bis 13. Oktober sowohl im
Kampf gegen die britische Versorgungsschiffahrt wie gegen die
britische Luftwaffe erfolgreich . Sie versenkte allein im See-
gcbiet um England bei den Farörern und ostwärts Grrat
Aarmouth acht Handelsschiffe mit insgesamt 32 500 BRT . und
erhöhte dadurch den Gesamtverlust der britischen Berforgungs-
schiffahrt , die durch U -Boote 23 »vv BRT . am 11. Oktober
verloren hatte , auf 45000 BRT.

In der Abwehr britischer Angriffe am Kanal und bri¬
tischer Einflüge ins Reich schossen deutsche Jäger oder die Flak
25 Flugzeuge ab, Vorpostenboote dazu 3. In Afrika wurden
8 Flugzeuge abgeschofsen, ferner am Kanal am Nachmittag des
13. Oktober nach bisherigen Meldungen IS Flugzeuge , so daß
die Briten in drei Tagen 55 Flugzeuge verloren.

Außerdem bombardierte die deutsche Luftwaffe das Indu¬
striezentrum Manchester , die Hafenstadt Hüll und einen an¬
deren wichtigen Hafen an der britischen Ostküste , Hafen¬
anlagen in Südwest -, Ost - und Südost -England sowie Flug¬
plätze auf der Jnsxl.

An der Ostfront wurden jede Nacht die kriegswichtigen
Einrichtungen von Moskau und Leningrad mit Bomben be¬
legt , ferner die wichtigen Eisenbahnlinien und Transportwege
unterbrochen . In Afrika wurden oie Stadt und der Hafen
von Tobruk sowie der Flugplatz Abur Smeith bombardiert.
Das Oelzentrum Haifa wurde wieder in Brand geworfen.

Bei Einfluaverfuche « am Montag nachmittag
19 Britenflugzeuge abgeschofsen

Berlin,  13 . Okt. Im Laufe des Montag nachmittag
flogen mehrere Verbände britischer Kampfflugzeuge unter
starkem Jagdschutz in das Küstengebiet bei Calais ein . Starke
deutsche Abwehr Perhinderte die Briten , planmäßig anzugrei-
frn und fügte der britischen Luftwaffe wieder schwere Verluste
zu. Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden eine Bristol-
Blenheim und 18 Spitfire -Jagdflugzeuge durch deutsche Jäger
abgeschoflen.

Heftige Bombenangriffe auf Manchester
Berlin , itS. Okt. Außer auf Hüll und auf Flugplätze und

Hafenanlagen in Ost- und Südost -England richteten sich in
der vergangenen Nacht besonders heftige Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge auf Manchester.

Die Stadt ist das Zentrum der britischen BaummoÜindu-
strie und verfügt außerdem über ausgedehnte chemische und
metallverarbeitende Industrieanlagen . Die Baumwollspinne¬
reien , die Webereien , daneben Stahlwerke und Hochöfen und
der große Hafen mit seinen Kai - und Dockanlagen geben der
Stadt das Gepräge der bedeutendsten britischen Fabrik - und
Industriestadt . Für die britische Rüstungsindustrie ist Man¬
chester von Bedeutung durch die Fabrikation von Flugzeug-
teilen , Panzerkampfwagen und optischen Instrumenten.
Darüber hinaus befinden sich in Manchester eine Reparatur¬
werkstatt für Flugzeuge und große Oellager.

Der Hafen von Manchester ist zur Aufnahme großer
Schiffe eingerichtet . In den Docks können Kreuzer . Zerstörer
und Unterseeboote repariert werden.

Der Hauptangl iss der deutschen Kampfflugzeuge richtete
sich auf die wehrwirtschaftlichen und die Hafenanlagen von
Manchester . In den befohlenen Zielräumen beobacksteten die
deutschen Flieger zahlreiche gutliegende Bombeneinschläge und
mehrere Brände.

England erfindet Kriedensfühler
Durchsichtige Ausstreuungen . — Die deutschen Waste«

entscheiden.
DNB . Berlin , 13 . Oktr Verschiedene Pressemeldungen

aus England in den letzten Tagen befassen sich erneut mit
angeblichen deutschen Friedenssondierungen . So soll u . a.
der englische Außenminister Eden in Manchester am 25.
Oktober zu Vielem Thema Stellung nehmen . Die Absicht,
die diesen bewußt falschen ebenso dummen wie durchsich¬
tigen Ausstreuungen zugrunde liegt , ist folgende : Die eng¬
lische Regierung ist sich im Klaren , welch ' furchtbare Nie¬
derlage ihr und der englischen Sache durch den Sieg
Deutschlands über die Sowjets und den dadurch bedingten
endgültigen Ausfall dieses letzten Bundesgenossen auf dem
Kontinent zugesügt worden ist. Sie fürchtet daher mit
Recht ernste Reaktionen aus diese Niederlage im englischen
Volk , dem man so lange einen Sieg der Sowjetunion über
Deutschland vorgeaaukelt tust und füllst nun verzweifeli
nach irgerwemer Formel , um vie deutlchen Erfolge zu
schmälern und die eigene kriegsentscheidende Niederlage zu
verwischen . So werden also flugs deutsche Friedenssondie-
rungen erfunden in der Hoffnung , das englische Volk
werde sich lagen , ein solches deutsches Friedensangebot
könne doch nur als ein Schwächezeichen Deutschlands aus¬
gelegt werden , und es müsse daher mit den deutschen -Sie¬
gen nicht weit her und um die deutsche Sache selbst schlecht
bestellt sein.

Nachdem diese Methode bereits zu wiederholten Malen
und zuletzt nach den Niederlagen in Jugoslawien , Grie¬
chenland und Kreta angewandt worden ist, soll sie in dem
folgenschweren Falle der UdSSR dem englischen Volk er --
neut vorgesetzt werden . Man muß sich sraoen . ob heute
noch ein Engländer auf solche lächerlichen Verdrehungs¬
künste seiner Regierenden beremsällt . Wir wstsen daher
auch nicht , wie man Mr . Eden demnächst in Manchester
empfangen wird , wenn er versuchen loll ' e leinen englischen
Landsleuten den Zusammenbruch der Sowjets mit solchen
jüdischen Verdrehun ' skünsten zu verschleiern . In Deutsch¬
land jedenfalls würde man sich im umqokehrten Falle
solch:» Unsinn bestimmt nicht bieten lassen.

Der Führer Hai in seiner lebten Rede endgültig fest-
gestellt , daß nunmehr eine ganz klare militärische Entschei¬
dung zwilchen Deutschland und England herbeigeführt
werden wird . Erst wenn die Waffen gesorochen haben und
als Folge davon die Ll 'aue der H- rren Lhnrck>M. Eden und
Genomen , die das englische Volk ins Unglück aebrocht ha-
ben . von diesem selbst beseitigt sein wird , wird die Zeit ge>
kommen lein , von Friedenssond -erunoen zu reden . Es wer»
der ab"r dann nicht deutsche Frledenskübler sein, von denen
gc '^ ' werden dürfte , sondern allein englische.

Wjasma un - Brjanik
Durch die l htrn Erfolge der deutschen Wehrmacht sind

Plötzlich Wjasma und Brjansk in der ganzen Welt bekannt¬
geworden , zwei Orte , von denen man bislana selbst in der
Sowjetunion nicht viel wußte . Wjasma  ist ein kleiner
Ort mit etwa 25 000 Einwohnern und t>at nur ats Knoten¬
punkt der West —Ost-Bahn von Smolensk —Moskau mit
einer nordsüdlich verlauf nden Strecke eine aewisse Bedeu¬
tung , Es gibt dort einige Fabriken , da der Ort am Nord¬
rand des weit nach Westen ausgedehnten Moskauer Braun¬
kohlenbeckens liegt . Beachtlich ist auch, daß Wjasma in guten
Jahren Zentrum eines Gebiet s mit reicher Buckerproduk-
tion war . Das 220 km südlich gelegene Brjansk  stellt
etwas mehr dar , denn es ist eine Industriestadt mit fast
90 000 Einwohnern . Hier kreuzen sich sogar drei Eisenbahn¬
linien . dazu mehr . re w 'chtig? Straßen . Das stattliche Wär-
mekraswerk mit einer S ärke von 22MN Kilowatt beruht
auf Tors , der auch sonst >n diesem Raume von der Industrie
ausgenutz - wird . Eine Glashütte ist für diese Ecke Zentral»
Sowjetrnß ' ands gleichfalls topisch . Ans der ansehnlichen
Industrie sind noch ein Artilleriearsenal , das Lafetten und
Protzen herstellt , die Waggonfabrik Urizkih , eine Transport-

»m-rk bervorrubeben.

rr„Ehrenbürger der Nation
Verwundete Soldaten als Gaste bei Dr . Goebbels — Ansprache im Knppelsaal des Reichssportfeldes

Berlin  14 . Okt. Neichsminister Dr . Goebbels empfing
am Montag eine größere Anzahl von Verwundeten aller drei
Wehrmachtsteile aus Berliner Lazaretten und lud sie an¬
schließend zu einem Mittagessen in dir Blanc -Schinkel -Galerie
seines Ministeriums ein , die aus diesem Anlaß zum ersten
Mal seit Beginn des Krieges wieder geöffnet worben war.

Am Nachmittag sprach Dr . Goebbels im Rahmen einer
Veranstaltung der Trnppenbetrennng der Berliner Knnstler-
schaft im Kuppelsaal des Reichssportfeldes vor mehr als 2000
Verwundeten . Mit Worten tiefsten Dankes geüachte der Mi¬
nister des Heldentums und der übermenschlichen Leistungen
unserer gegen den Bolschewismus kämpfenden Soldaten.

Diesen tapferen Männern gehöre die ganze Sorge der
Heimat , die sich erst recht offenbare , wenn es darum gehe,
die Verwundeten zu umsorgen und zu betreuen . Der national¬
sozialistische Staat betrachtet es als seine Ehre und Pflicht,
für die Zukunft der Verwundeten in der großzügigsten Weise
zu sorgen.

Im Gegensatz zu ben hohlen Phrasen , mit denen vielfach
im Weltkrieg und in der Zeit der Republik die Verwundeten

vertröstet worden seien , indem man ihnen versicherte, „der
Dank des Vaterlandes ist euch gewiß ", werde sich die heutige
Führung des Staates in praktischer Fürsorge für unsere Ver¬
wundeten betätigen . Und zwar würden sie durch eine sach¬
gemäße Hilfe und gewissenhafte ärztliche Behandlung so be¬
treut werden , daß sie. wenn sie nicht wieder an die Front
könnten , bald ihrem eigentlichen Beruf wieder nachgehen
könnten . Verwundeten , denen eine Fortführung ihres bis¬
herigen Berufes nicht mehr möglich sei, würde » in eigens
hierzu eingerichteten Lehrgängen und Instituten durch eine
intensive Umschulung zu einem ihnen gemäßen Beruf hinge-
führt werden . Die Wenigen jedoch, die keinerlei Beruf mehr
ausüben könnten , würden als Ehrenpenstonäre der Nation für
dauernd in die Obhut des Staates genommen.

Damit statte das deutsche Volk denen gegenüber seinen
Dank ab , die ihre Treue zu Führer und Reich mit ihrem
Blute besiegelten Im Reiche Adolf Hitlers , so erklärte Dr.
Goebbels , seien die Verwundeten sozusagen Ehrenbürger der
Nation , und die beste Sorgfalt sei nur ein geringer Teil des
Dankes , die die Heimat ihnen sckmld"!



Ver italienische Wehrmachtsberichi
Wieder Bomben aus Tobruk und Marfa Matruk.

DBB . Rom.  13 . 0kl. Der Italienische Wehrmacht,-
bericht vom Montag hat folgenden Wortlauti

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: An
der Tobrukfront hat der Gegner seine Angrifssversuche er¬
neuert. die in dem Feuer unserer Truppen sofort erstickt
wurden. Italienische und deutsche Flugzeuge bombardierten
mit Erfolg Ziele von Tobruk, Eisenbahnanlagen und Flug-
Häsen von Marsa Matruk. wodurch weitere Zerstörungen
eintraten. Die feindliche Luftwaffe griff Benghasi und Tri-
polis an. Die abgeworfenen Bomben trafen einige Häuser;
nur eine Person wurde verletzt.
. 3m Abschnitt von Gondax schlugen unsere Erkundungs¬

abteilungen feindliche vorgeschobene Abteilungen ln die
Flucht."

»

Der Ring um Tobruk enger gezogen.
Im Laufe der Nacht zum Samstag konnten italienische

Truppen an der F/ont von Tobruk, wie ein Sonderbericht¬erstatter der Stefans meldet, ihr in der vorangegangenen
Nacht begonnenes Unternehmen sortsetzen und ihre vorder¬
sten Stellungen weiter gegen den Feind vorverlegen.
Samstag früh unternahm dann der britische Gegner mit
Unterstützung von Tanks, Panzerwagen und unter hef¬
tigem Artilleriefeuer mehrere Gegenangriffe gegen die
neuen italienischen Stellungen. Diese Gegenangriffe wur¬
den abgewiesen, wobei der Feind beträchtliche Verluste
hatte, während die italienischen Verluste nur leicht waren.
Durch diese Aktion ist, wie der Berichterstattermeldet, der
Ring um Tobruk wiederum enger gezogen worden.

Oie Offensive-er Hinnen
IS feindliche Flugzeuge abgeschossen.

DNB. Berlin, 13. Okt. In erfolgreicher Fortsetzung ihrer
neuen Angrifssoperationen gewannen die finnischen Trup-
ven weiter Raum. Durch heftige Gegenangriffe versuchten
die Bolschewisten das finnische Vordringen vergeblich auszu¬
halten. Die Sowjets wurden jedoch überall mit schweren
Verlusten zurückgeschlagen. Im Verlaus der Kämpfe schossen
die finnischen Truppen zwölf Sowjet-Flugzeuge ab An der
finnischen Front eingesetzte deutsche' Jagdflugzeuge schossen
weitere sechs Sowjetflugzeugeab, so daß die Bolschewisten
an dieser Front am 12. Oktober 18 Flugzeuge verloren ha¬ben.

Lüqe über Bu 'garien
Klares Bekenntnis bes Innenministers.

DNB Sana , 13. Okt. Reuter verbreitet eine Meldung, dieaus Ankara stammen soll und in der von einer angeblicher
Generalmobilmachung in Bulgarien gesprochen wird Auch in
diesem Fall handelt es sich um eine ausgesprochene Lüge.

Der bulgarische Innenminister Gabrowski eröffnet? ein
großes Sportfest in Skopje mit einer Rede, in der er u. a
betonte, das neue Europa gehe vorwärts und man sei tag
nch Zeuge seines Triumphes Nach einem Hinweis daraus
daß der Bolschewismus, ein Feind des neuen Europa, der
Wahrheit und der Gerechtigkeit tödlich getrosfen sei. gab der
Minister seiner festen Neberzeugung Ausdruck daß das »ene
Europa siegen wird und die Freiheit und Einigung des bul¬
garischen Bolkes ewig sein werde. Bulgarien stehe ein¬
deutig , offen und entschieden  auf der Seite des
neuen Europa und derjenigen die es schaffen.

Die deutsch-türkischen Beziehungen.
Ankara, 13. Okt. Der Abgeordnete Dauer äußert in der

Zeitung „Jkdam" seine Befriedigung darüber, daß die er¬
logene Agitation, die behauptet hatte di? Türkei sei dur ch
Deutschland bedroht,  jetzt durch den deutsch-türkischen
Wirtschaftsvertrag als Beweis der Freundschaft und der gu¬
ten Beziehungen entkräftet worden sei. Die Lügen weiden
aber wohl keine Ruhe geben sondern wahrscheinlich an den
Pakt Deutschlands mit der Sowi?tunion erinnern Daraus
sei zu erwidern, daß die. deutsch-türkischen Beziehungen an¬
ders sind als die Deutschlands mit der Sowietunion. Deutsch
land und die Türkei seien Wasfengefährten aus dem W->l>
krieg, und daraus sei eine Freundschaft entstanden, die na
turbedingt sei. Außerdem sei Deutschland der wichtigst? Wirr
schaftsvartner der Türkei als Käufer und Lieferant Deutsch
land zeige auch, daß es Wert auf die türkische Freundschanlege.

Berlin. Im Londoner Rundfunk wird mitgeteur, vag oer
englische Luitmarschall Sir Brooke Popham, Singapur ver¬
laßen hat. um sich nach Australien und Neuseeland zu be¬gehen

Sie Bestürzung in England
»Stimm«« voller Sorgen" —Di« gewaltige Kraft der de«tfche« Offensive

DNB. Die englische Presse spiegelt die Ratlosigkeit der
öffentlichen Meinung angesichts der entscheidenden deut¬
schen Erfolge auf dem östlichen Kriegsschauplatz wider.
Man kann die Größe der deutschen Siege und auch die
Sorge über ihre Auswirkungen nicht mehr verheimlichen,
versucht aber hie und da doch wieder nach altem Rezept
mit Hilfe von krampfhaftemZweckoptimismusder Situa¬
tion noch freundliche Seiten abzugewinnen. Dabei streitet
man sich über die Frage, .wer an dem Zusammenbruch des
letzten Verbündeten auf dem Festlande am meisten schuld
sei. Allgemein sprich: aus den Berichten der Londoner
Presse eine tiefe Beunruhigung  über den Verlauf
der militärischen Operationen.

Fast einstimmig geben die Bläiier ihrem Erstaunen
darüber Ausdruck, daß es den Deutschen möglich gewesen
sei. eine derartige gewc ge Offensive zum gleichen Zeit¬
punkt im mittleren Kampfabschnitt zu starten, als auch
größere Operationen im Süden im Gange waren. Grund¬
sätzlich wird die Lage der Bolschewisten als ernst und ver¬
zweifelt, aber nicht als völlig hoffnungslos hingestellt.

Die „Times" schreibtu. a-, die Entwicklung dieser vier¬
ten Offensive der Deutschen in der UdSSR sei nicht nur
schnell, sondern nehme auch einen sehr bedrohlichen
Charakter  an . Keiner der früheren schweren Schläge
gegen Moskau sei mit dieser Offensive auch nur vergleich¬
bar. Besonders die Luftwaffe nehme jetzt wie nie zuvor am
Kamps teil. Die Bombenabwürfe hätten an Heftigkeit stark
zugenommen. Es sei nur zu offensichtlich daß die Lage der
Bolschewisten„äußerst ernst" sei. Die Schnelligkeit,
mit der die Deutschen nach Orel  vorrückten, sei erschrek-
kend gewesen, und das letzte Wort in der deutschen Offen¬
sive sei noch nicbt gesprochen. Angesichts dieser Lage sei es
nicht verwunderlich, daß in EnglandStimmen vol¬
le r" S arge  laut würden und man sich mehr denn je
frage, ob England alles in seiner Macht Liegende für
Moskau tue. Es sei gut, daß die britische Regierung sich
dessen bewußt werde, daß zurzeit eine Welle durch Groß¬
britannien gehe, die allergrößten Anstrengungen innerhalb
der Grenzen, die die Vernunft vorschreibe, in der Hilfe¬
leistung für die Sowjets zu machen. Trotzdem müsse es
klar sein, daß England sehr wenig der Sache Moskau helfe
und sogar auf lange Sicht gesehen nicht wieder gutzuma¬
chenden Schaden anrichte, wenn es sich jetzt in Wagnisse
Hineintreiben lasse.

Der Sonderberichterstatter der „Times" meldet aus
Stockholm, man sei über die gewaltige Kraft  des
neuen deutschen Frontalangriffes „ejwas erstaunt". Der
deutsche Vormarsch zeige deutlich wie ernst die Lage und
die wirkliche Gefahr sei. Der militärische Korrespondent
der „Times" stellt u. a. fest, die Lage an der mittleren
Front der' UdSSR habe eine sehr bedrohliche Gestalt an¬
genommen. Das gelte selbst dann, wenn das Umzingelungs¬
manöver der Deutschen nicht so erfolgreich durchgeführt
worden sei. wie die Deutschen es für sich in Anspruch neh¬
men. Der Stockholmer Korrespondent des „Daily Tele¬
graph" b:hauvtet, daß im Krieg im Osten nur drei Dings
wirklich eine Rolle spielten: 1. Moskaus Moral ; 2. die Ver¬
bindungswege der UdSSR und 3. der Umsang der eng¬
lischen und amerikanischen Lieferungen. Daß die deutschen
Waffen an den Entscheidungen schließlich auch nicht ganz
unbeteiligt sind, übersieht dieser „objektive" Beobachter im
Eifer des Gs' sckllss.

Nach dem diplomatischen Korrespondenten der „Daily
Mail" hat die Entwicklungder militärischen Lage in der
Sowjetunion eine solche Unruhe und Sorce in den Reihen
der englischen Parlamentarier verursacht, daß sie von der
Regierung eine baldige Erklärung gefordert haben. Ins¬
besondere werde in den Kreisen der englischen Parlamen¬
tarier bekannt, daß Hitler die „g e w a l t i g st e Offen¬
sive seiner Laufbahn"  zurzeit durchsührte Er habe
selbst seiner siegreichen Zuversicht im Voraus Ausdruck ver¬
liehen. Zweifellos bleibe dieses starke Vertrauen Hitlers
aus seinen schließlichen Erfolg nicht ohne Wirkung auf die
allgemeine Meinung Die Hilfe für Moskau spiele zurzeit
in weiten Kreisen Englands eine große Rolle. Was bisher
von Regierungsseite geschehen sei, stelle aber die Oefsent-
lichkeit nicht zufrieden. Der Londoner Korrespondent von
„Nya Daglivth Allahanda" bestätigt die englische Be-

> stürzung  über di» deut' ^ n Siege und dl? boffchewists.
scheu Mißerfolge.

Oer Ruf nach einer Intervention
„News Chronscle" verlangt, daß die britische Regie-

rung eine überzeugende Erklärung darüber abgeben solle,
warum es nicht möglich sei, eine Intervention im We¬
sten in die Wege zu leiten. „News Chronicle" schreibt«. a.:
„Die britische Regierung kann nicht die steigende Tempe¬
ratur der englischen Nation übersehen. Die Regierung
muß begreifen, daß das Ausbleiben genauer Erklärungen
gefährlich. 'ei. und daß eine Explosion der Gefühle die
Folge eines Zusammenbruches der UdSSR sein werde,
wenn sich inzwischen Herausstellen sollte, datz Großbritan¬
nien dem ganzen sowjetischen Kamps gegenüber nur die
Rolle eines Zuschauers gespielt habe. Das englische Volk
müsse davon überzeugt werden, daß alles Menschenmög¬
liche getan werde, um Moskau zu Helsen. Wenn wirklich
alles getan werde so habe die englische Regierung ganz
einfach die Pflicht, das britische Volk davon zu überzeugen.
Wenn dem jedoch nicht so sei. werde die Mißstimmung
wachsen. Nach dem gleichen Londoner Korrespondentenvon
„Nya Dagligt Allahanda" verhält man sich in der unmittel¬
baren Kritik gegenüber der Regierung vorläufig abwar¬
tend und möchte nick" allzuviel lagen, bevor die bri¬
tische Regierung Einzelheiten bekanntgegeben hat. Auf der
anderen Seite wünscht man aber erregt und empört
in Zukunft keinen Zweckoptimismusmehr zu hören, wie
er von Lord Halifax geäußert wurde.

„Wenn Moskau fallt . . ."
Sorgenvolle USA -Stimmen. — Illusion einer Invasion.

Newyork, 13. Okt. Die gewaltigen Ereignisse an der
Front gegen den Bolschewismus beherrschen wieder einmal
die Aufmachung der Newyorker Presse. Die Zeitungen stellen
dabei Moskauer Berichte über den sowjetischen„Rückzug"
heraus, der durch'heftige Gegenangriff? gedeckt werde, wäh¬
rend die Berliner Meldungen erst an zweiter Stelle stehen.
„Newyork Daily Mirror " wählt als große Ueberschrift„Ge¬
genangriffe decken den sowjetischen Rückzug". „Newyork He-
rald Tribüne" erklärt, „Sowjets gehen auf neue Verteidi¬
gungsstellungen zurück", und behauptet, die deutsche Einkrei¬
sung sei fehlgeschlagen. „Newyork Times" meint, die Sowjets
halten das Zentrum.

Sowohl Moskauer, wie auch Berner Berichte betonen je¬
doch den Ernst der Lage  für die Bolschewisten. Der
„Newyork-Times"-Korrespondent kabelt, Moskauer Kreise
gäben zu, daß „obwohl der deutsche Vormarsch aufgehalten
und der Einkreisungsversuch verhütet" sei, die Lage sehr ernst'
bleibe. Gleichzeitig bringen alle Zeitungen Londoner Be¬
richte, daß die Engländer eine Jnvasionsarmee  zw
sammenstellten. „Newyork Daily News" macht daraus die
Hauptmeldnng und verkündet in Ueberschriften, die die halbe
Frontseite bedecken, „Engländer bilden eine Stoßarmee für
die Invasion".

Ein Leitartikel der „Newyork Times" trägt die Ueber¬
schrift„Wenn Moskau fällt" und charakterisiert die wachsende
Sorge, die USA Kreise über die Ereignisse in der UdSSR
erfüllt. Der Fall Moskaus dürfte unabsehbare Poli¬
tische Folgen »ach sich ziehen, die sowohl den Kurs, wie
die Dauer des gesamten Konfliktes beeinflussen. Das Blatt
sucht seine Leser dann in der Versicherung zu trösten, Wik
auch immer die jetzige Krisis ausgehe, die Schlacht um dii
UdSSR sei nicht die Entscheidungsschlacht um die Zukunft
Schlimmstenfallsgehe das Politische Gleichgewicht auf den
Stand vom Juni 1911 zurück.

Neun ganze Panzer?
Die „Tankwoche für die Sowjets".

Newyork, 13. Okt. In einer sichtlich stark zensierten Mel¬
dung aus Nordengland berichtet„Newyork Tribüne" über
eine Besichtigung einer Panzersabrik. Die Tankherstellung,
so heißt es in dem Bericht, leide an der Uebermüdung der
Arbeiter, so datz die Fabrik nicht ihre volle Kapazität errei¬
chen könne. Gewöhnlich würden sechs Panzer in der Woche
hergestellt. Während der Tankwoche fistr die Sowjets sei je¬
doch aus Gründen der Publizität eine Steigerung auf neun
Panzer erreicht worden. .Diese Produktionserhöhung habe
man dadurch zustandegebracht, daß man, um Beaverbröok zu
gefallen, einfach einige Panzer aus der Produktion der Vor¬
woche dazugenommen habe. Der Werksleiter, so schreibt der
Berichterstatterdes Newyorker Blattes, habe ihm das „mitschlauem Lächeln" gestanden.
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„Fräulein Bruuns? Nein, dieser Zufall!"
Und als sie dann nah voreinanderstanden, und sich die Dame,

an seinem Arm sich als eine alte Frau, seine Mutter, erwies. !
fuhr er strahlend fort:

„Es zeigt sich, daß wir immer die gleichen Neigungen
haben, nicht wahr? Wo es uns beide unabgesprvchen hinzieht!
Neffen wir uns" !

Seine Mutter schaute schnell von einem zum andern,
wachsam und überlegend. Sie sah auch auf die beiden Hände,
bi« immer noch ineinanderlagen. !

„Ich bin mit meinem Vater hier", sagte Agelin. „ich bin^
ganz glücklich darüber. Erzählte ich nicht schon davon, wie schwer
er zu ichönen Dingen zu überreden ist? Nun habe ich ihn hier.
Er sitzt droben ist dem Gasthof und erwartet meinen Bruder, der
von Bonn kommt"

„Das gleiche Schicksal wie meines." Kühne tätschelte den
Arm seiner Mutter und diese lachte wie ein verschämtes junges
Mädchen zu seiner Liebkosung. .-.Mein Pater erlitt einen Schlag-
ansall und ist seit Jahren halb gelähmt. Da pflegt und behütet
sie ihn, ohne von seiner Seite zu weichen, vergißt„anz, daß sie
lebt und gesund ist und Ansprüche an das Leben hat. Ja . ja,
brauchst nicht rot zu werden, Mutter, es ist schon so. und ich bin
mächtig stolz darauf, dich hier herausgelockt zu haben, in die
Baumblüte, immer noch das allerbeste und schönste Ereignis des
Frühlings. Wir haben den Wagen unten stehen gelassen und
wollten hier oben Kaffee trinken."

„Dann werden Sie meinen Pater treffen", der strahlende
Sah entfiel ihr wider Willen, und kaum, daß sie ihn gesprochen,
erschien er ihr aufdringlich und anmaßend, so, als wolle sie sich
ihm nun mit ihrer Familie ausdrängen: wie froh ihn ihre Worte
v->cksten. konnte sie nickt ahnen.

„Wollen Sie mit uns nach oben gehen-" lud er sie kühn
ein, „vielleicht dürfen wir uns zusammensetzen?" Und dann

!wandte er sich an seine Mutter und erklärte: „Siehst du, Mutter,
das ist nun die Kollegin, von der ich dir erzählt habe. Paß auf!

!Nächstens richten wir die Häuser noch gemeinsam ein"
Ls brach in Aqeiin ein wie ein kalter und doch süßer Schreck:

Zu seiner Mutter hatte er in der kurzen Zeit schon über sie ge¬
sprochen. Was bedeutete das? Freute es ihn wirklich so mächtig,
eine „vom Fach" gefunden zu haben? Sie meinte, es nicht
glauben zu können

Nun richtete auch Kühnes Mutter einen Satz an Agelin
Die beiden Frauen sanken ein Gespräch, das sie beide beglückte.
Leise summend blieb Kühne ein wenig zurück, auch deshalb, weil
der Pfad gar Io schmal war, und dann, weil er die frauliche
Unterhaltung nicht stören wollte Auf diese Weise erfuhr Agelin
von Kühnes Familie, und Frau Kühne erhielt Auskunft über
Agelin» Verhältnisse. Aus beiden Seiten standen hinter den
Berichten des Lebens unzählige, schweigende, unausgesprochene
Opfer ^ — Und das krackte einander näher als man es'
von Gegensätzen sich erzählen will!

Agelin wurde, in den Gasthos einlretend. von ihrem Vater
ungeduldig mit der Nachricht empfangen, Armin lei immer noch
nickt gekommen. Dann erst gewahrte er die Fremden. Agelin
stellte vor, und es machte sich wirklich so, daß man an einem
Tische miteinander Platz nahm Nun hatte auch Agelin Hunger
bekommen, und der Vater bestellte für sie Kaffee. Brot mit
Putter und Kuchen. Die Kühnes taten desgleichen, und dann
war eine Zeitlang ein gemütliches Esten und Trinken, zu denen
das Schwatzen und Lachen in dem sonntäglich vollen Raum, ein
zum Glück vernünftig eingestellter Lautsprecher mit hübscher Nach¬
mittagsmusik die Begleitung bot. Aber nach dem Kaffee, als sich
die Herren eine Zigarre ansteckten, und das Spätnachmittagslicht

zinst allen Verheißungen goldgelb in» Fenster blendete, hielt es
jdie jungen Menschen wiederum nicht mehr in der Stube. Agelin
.meinte leise, man könne vor die Tür gehen und nach Armin
Ausschau halten. Sofort sprang Kühne aus und wollte sich ihr

!anschließen. Das haste Agelin nun nicht gewollt: sie wußte auch
nicht, warum es sie nicht in der Stube gehalten hatte Nein, das
wußte sie wirklich nicht. Wolfgang Kühne schliff einfach neben
ihr her. als sollte man zur Bahn hinuntergehen. den säumigen
Nachzüglerm Empfang;u nehmen Sie gingen alle den ein¬

samen Weg zwischen den blühenden Apfelbäumen noch einmal
und wieder sprach Kühne von seinen Wunschträumenund sie er¬
wärmte sich zu glühendem inneren Mittun. Ein weites Land, an-
gcfüllt mit Hoffnungen und Verheißungen lag ihnen zu Füßen ge¬
breitet. Sie nahmen es- mit ihren trunkenen Blicken in sich auf.
Sie wußten selber nicht, wie glücklich sie waren. Armin Bruuns
kam an diesem Tage nicht mehr: er telefonierte über eine wichtige
Vertretung, die er hatte übernehmen müssen. In dem altex
Bruuns erlosch etwas nach diesem Gespräch, das ihm unbedingt
einleuchtete und ihn dennoch traurig machte; er sah den ehrgeizi¬
gen, tüchtigen und überbeschäftigten Sohn selten. Agelin bemerkte
mit Trauer die Veränderung des Vaters, über dessen Freudigkeit
und Anteilnahme sie sich eben noch so sehr gefreut hatte Da kam
Kühnes Vorschlag, sie beide in seinem Wagen mitzunehmen, und
das noch über Köln, wo man die Mutter abletzte, wieder zurück
in den Ort, der ihnen beiden jetzt gemeinsam Heimat war. dem
Mädcken Äaelin»nt, z-n,

Auf dem Programm, das Theodor Lmanuel yochkemper
seinem Sohn für die Dresdener Reise ausgestellt und ausgearbeitet
hatte, fand sich kein Hinweis auf den Besuch bei besten jüngeren
Bruder Henner. Also war es nicht sonderlich erforderlich, daß
Ludwig leinen Bruder aufsuchte wenn dieser es nicht für nötig
hielt seinerseits einer Einladung in die Villa des Onkels Folge
zu leisten. Jedoch spürte Ludwig, daß er die Tatkraft und die
Unbeirrbarkeit gerade dieses Bruders brauchte, sich zurecht zu
finden in der Wirrnis auf ihn einstürmender Erlebniste. Ihm
wa es nicht gegehen. in frühen Jahren schon sich aus dem väter¬
lichen allzu starken Einfluß zu erheben und ein eigener Mensch
zu werden Aber er bewunderte stets und uneingeschränkt den
Vorsprung Henners und zögerte — trotz der zwischen ihnen
herrschenden Fremdheit— keinen Augenblick. Henner ins Ver¬
trauen zu ziehen und um Rat zu fragen. Aus dem Bewußtsein
um die Nähe des Bruders, der sicherlich seine größere Welt-
erfahkenheit Ludwig zudiensten machen würde, erwuchs dem
Schwankenden und Unsicheren ein großer und reicher Trost. Den
ihm unverständlichenAbsagebrief in der Tasche, he' sig bewegt
und innerlich flackernd, machte er sich auf den Weg zu Henner,
der nahe der Hochschule eine kleine Wohnung besaß und vor
allem ein Ladoratorium sich eingerichtet hatte.

^Fortsetzung lokal)
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1813 Beginn der Völkerschlacht bei Leipzig : RenekgeseiK Lei
Liebertwolkwitz.

191S Kriegserklärung Bulgariens an Serbien und Anschluß
Bulgariens an die Mittelmächte.

1S22 Adolf Hitlers Zug nach Coburg.
1933 Das Deutsche Reich erklärt seinen Austritt auS dem

Völkerbund.
1939 Das U-Boot des Kapitänleutnants Günther Prien tor-

pediert in Scapa Flow die Schlachtschiffe„Royal Oak"
(gesunken) und „Repulse",

Früher sinkt Sie Sonne . . .
Mehr und mehr beginnt die Natur eine herbstliche Fär¬

bung anzunehmen . Im Morgen - und Abendwind der herbst¬
lichen Tage rieselts und raschelts aus sich verfärbenden
Baumkronen , sommer- und lebensmüde kommt Blatt um
Blatt verdorrt , gebräunt oder vergilbt ins Fallen und Glei-
ten, als wollten all die vielen Blätter und welken Blüten,
als wollten all die schönen letzten Kinder dei Flora sich op¬
fern, um dem Oktober einen farbenprächtigen Teppich unter
die Füße zu legen. Früh sinkt die Sonne am westlichen Him¬
mel nieder. In kühlen Herbstnächten wandert bleiches Mond-
licht über die Höhen, während dann und wann Dunstschleier
wie zauberische Gewebe Täler und Ebenen einhüllen.

Der Weinmonat fügt neue bunte Bilder in das abwechs¬
lungsreiche Naturpanorama . An lyrischer Zartheit und An¬
mut , an strahlender Schönheit und wohltuender Wärme
bleibt er hinter seinen Vorgängern zurück, doch an kraftvoller
Glut der Farben , an herber Dramatik seiner naturbeding¬
ten Gegensätze kommt ihm keiner nach. In den Wäldern sprü¬
hen reich und einzigartig flammende Farben , mit dem Man¬
tel der Schönheit bereits abgefallene Blätter un '» Blüten ver¬
deckend. Und rings herum träumt die Natur hinüber in den
in wenigen Wochen beginnenden großen winterlichen Schlaf.

*

Prüft Sie Oefen für den Winter!
- nun höchste Zeit , die Ossfen instandzusetzen. Viel¬
fach wird ein Ausschmieren der Chrmotteeinlagen oder deren
teilweise Erneuerung erforderlich sein. Die Ofenrohre müs¬
sen nachgesehen werden, ob sie keine Schäden aufweisen:
rnsvesondere gilt diese Sorgfalt für die Rohrmündungen in
den Oefen und den Schorsteinen, damit bei stärkerer Hei¬
zung keine Kohlenoxydgase entströmen können, Aucki achre
man auf festschlletzende Ofentüren und besonders auf brand-
sichere Unterlagen auf dem Fußboden vor der Feuerungs¬
tür . Besonders bedürfen Zntralheizungsanlanen einer
peinlichen Ueberprüsung . Bei Zimmeröfen empfiehlt es sich,
alljährlich einmal den Schornsteinzug zu prüfen . Ist dieser
nicht so, daß die Flamme eines Streichholzes im rechten
Winkel abgrlenkt wird, sollte man einen Lfenbauer zu Rate
ziehen. Abgesehen davon, daß fehlerhafte Oefen. Ofenrohre
oder undichte Stellen an Heizkörpern häufig zu schweren
Unglückssällen durch das Ausströmen der gefährlichen Koh-
lenoxyügase führen können. ist auch zu bedenken, daß ord¬
nungsmäßig instandgesetzte Oefen, Herde oder Heizkörper
Wirtschaftlicher arbeiten und bei geringstem Kahlenverbrauch
ein Höchstmaß von Wärme erzeugen. Beim Aufstellen von
Oefen muß man darauf achten, daß ungenutzte Ofenrohr-
offnungen funkensicher verschlossen werden. Kochherde und
Zimmeröfen müssen mit Rücksicht auf die starke Wärmeaus¬
strahlung einen Mindestabstand von einem halben Me .ek
von Möbelstücken und anderen Hol'zgeg nständen. haben
Aber nicht allein die ordnungsmäßige Heizanlage ist für gute
Durchwärmung des Raumes vonnöten , sondern es ist auch
darauf zu achten, daß die Fenster oder Türen gut schließen.
Leicht kann sich das Holz der Rahmen verziehen. In den
meisten Fällen genügt schon die Anbringung eines Filzstrei-
fens, um den unangenehmen „Zug " zu beseitigen.

Von ver Mostherstellung
Die Güte des schwäbischen Mostes, der wegen seiner

durststillenden Wirkung sehr beliebt ist, läßt sich wesentlich
verbessern, wenn bei der Herstellung und Behandlung fol¬
gendes beachtet wird : Man wasche bas Obst gründlich. Fer
ner verwende man zum Mosten keine fauligen Früchte. Än-
gefaulte S ellen schneide man vor dem Vermosten aus . Ob¬
wohl man reinen Apfel- und Birnenmost Herstellen kann,
ist es empfehlenswerter Aepfcl und Birnen zu mischen. Wir
erzielen so ein bess res und haltbareres Getränk . Man achte
darauf , daß das Obst so wenig wie möglich mit Eiienteilen
in Berührung kommt. Man lackiere daher die Eisenteile der
Obstmühlen und -Pressen mit weißem, bleifrciein Vressenlack
Auf keinen Fall verwende man wegen der gesundheiisschä-
digenüen Wirkungen Zinkgefäße beim Mosten, sondern nur
Holzgfäße,

Die Vergärung wird durch Zugabe von Reinbefe sehr
wesentlich gefördert . Es empstehlt sich, die Fässer zunächst
nur gärvoll zu füllen. Erst nach der stürmischen Gärung
fülle man die Fässer spundvoll und den Holzspunden setze
man ohne Lappen lose auf . Nachdem sich die Hefe gesetzt hat,
ist der Most abzulassen, bevor sie Gelegenheit hat. sich zu
zersetzen,

Herbstpflege der Vogelnistkästen. Es wird sn vielen
Fällen unmöglich sein, während de? Krieges neue Vogelnist¬
kästen zu beschaffen und aufzuhängen. Die bereits vorhan¬
denen Geräte sollten daher nach Möglichkeit vollzählig die
Brutzeit 1942 aushaltsn . So mancher ältere Nistkasten würde
den Winterstürmen, der Nässe und Kälte nicht mehr stand¬
halten, wenn er nicht ausgebessert und gereinigt würde. Alte
Nester, tote Vögel, Vogelflöhe usw. müssen überall entfernt
werden. Dabei wird gleichzeitig festgestellt, welche Vogelart
den Nistkasten den Sommer über bewohnt hat und ob Jung¬
vögel ausgeflogen sind.

— Stammheim . (Neue „Schwergewichtsrskor»
de ".) Der «Rekord" von 410 Gramm für einen Apfel, von
dem erst kürzlich berichtet wurde , ist bereits von einem
Stammheimer Züchter gebrochen worden ; denn er erntete
einen Theuringer Winlerrambour , der 449 Gramm wog.
In Tübingen ernte .e sine Frau eine 700 Gramm schwere
Birne von einem Svalierbaum.

— « envronn a. N. «Gesteigerte Opferbereit¬
schaft .) Das Ergebnis der Reichsstraßensammlung des
deutschen Sports erreichte im Kreis Heilbronn den stattlichen
Betrag von 43 000 Mark . Da im Vorjahr 36300 Mark ge¬
sammelt wurden , beträgt die Steigerung mehr als 7600 Mk.

— Aalen . (Gefolgschaftsangehörige besu¬
chen Verwundete .) Die Gefolgschaft der Firma Hen¬
kel u. Co. stattete den Verwundeten des Reservelazaretts
Ellwangen einen Besuch ab und überreichte ihnen Liebes¬
gaben der Betriebsführung und Gefolgschaft. Auch erfreute
sie die verwundeten Kameraden mit heiteren Weisen, die
von den Verwundeten dankbar ausgenommen wurden.

— Göppingen . (Scheuende Pferde rannten ge¬
gen  H a u s.j In der Hindenburgstraße scheuten die Pferde
eines Biersuhrwerks und gingen durch. Beim Einbiegen in
die Nördliche Ringstraße rasten die Pferde gegen ein Haus,
wobei ein Tier verletzt und der Wagen schwer beschädigt
wurde. Manschen kamen bei dem Unfall nicht zu Schaden.

SV Zähre Deutsche Sienographenfchast
in Württemberg

— Stuttgart . Seit dem Jahre 1661. da in Stuttgart ein
Gabelsberger Stenografenverein ins Leben gerufen wurde,
gibt es in Württemberg eine Organisation der Stenografen.
Das 80 jährige Bestehen dieser Organisation und ihre Ein¬
gliederung m das.  Bwufserziehungswerk der Deutschen
Arbeitsfront war Anlaß zur Durchführung eines Gaulei¬
stungsschreibens und einer Festveranstaltung . Dem Festakt
voraus ging eine Arbeitstagung der Lrtsvereinssührer.
Rechnungssührer und Uebungsleiter des Gaues Württcm-
berg-Hohenzollern unter Leitung von Gauverbandssührer
Gaubernfswalter Schofer. Im Anschluß fand im grcßen
Saal des HindenLurgbaues ein Kameradschaftsabcnd statt,
bei dem Stadtamtmann Krnm als Führer d:r Ortsvereini¬
gung Stuttgart -Stadt einen Rückblick auf das 66 jährige
Bestehen des Vereins gab. Eine Reihe Mitglieder , die dem
Verein Jahre hindurch die Treue gehalten haben, wurden
geehrt. Im Auftrag der Reichsbundessührung konnte Gau¬
berufswalter Schofer einige verdiente Mitglieder mit dem
Ehrenbrief der Deutschen Stenografenschait auszeichnen.
Bei dem Festakt begrüßte der Gaubernfswalter Vertreter
von Partei , Staat und Wirtschaf . Er erinnerte an die Zeii
stenografischer Zerrissenheit , da feder glaubte , sein System
sei das beste. Auch nach Einführung der Einheitsknrzschrift
habe noch eine Vielheit von Vereinen bestanden, was mit
nationalsozialistischen Grundsätzen nicht mehr vereinbar ge¬
wesen sei. Jetzt sei durch den Einbau der Deutschen S .eno-
grafenschaft in das Deutsche Berufserziehnngswerk eine
Einheit geschaffen.

Bei dem Gauleistungsschr .iben waren von 145 abqeliefer-
ten Arbeiten 135 brauchbar und zum großen Teil sehr gut.
Von den allerbesten Arbeiten konnten zehn mit Ehrengaben
bedacht werden. Solche erhielten : 1. Trudel S .nert -S utt-
gart <240 Silben ); 2. Hedwig Dauser -Stuttgart (26» Sil¬
ben); 3. Erika Nill -Cannstatt (226 Silben ) : 4. Gsr .rud
Barthold -Neckarsulm (160  Silben ) , 5. Emma Frey -Geis-
lingen (186 Silben ); 6. Elisabeth Garbujo -Tressinaen (166
Silben ):' 7. Emma Petermann -Freudnstad ' (166 Silben ):
8, Annneliese Elser -Oehrinaen (146 Silben ); 9, Annes Groß-
Backnang (146 Silben ): 16. Ilse Schäfer -Stnttaart (126
Silben ).-̂

Ein Pionier der Kin- erhetlpsiege
1«o Jahre K'mderheilanstalt in Ludwigsbura

— Ludwigsburg . Die Ä. H. W .rncr 'sche Kinderheilan¬
stalt Ludwigsburg , die am 1. Juli 1946 vom Würtl . Landes¬
fürsorgeverband übernommen worden ist. wurde im Jahre
1841 als erste Kinderheilanstalt Deutschlands von dem Lud¬
wigsburger Kinderarzt Mediziualkat Dr . A. H. Werner ge¬
gründet und am 23. Juni 1811 eiugeweiht. Di - Anstalt
kann daher in di:sem Jahr auf ein Hundertjähriges Beste¬
hen znrückblicken. Da es sich um die erste derartme Anstalt,
die körperbehinderte Kinder zum Zwecke der Leitung auf¬
nahm, handelt , hat der Landessürsorgeverband . trotz der
durch den Krieg beding en Verhältnisse eine schlickte Feier
im Gemelnschaflsraum der Kinderheilanstalt durckqesührt,

Regierungsdirektor Mailänder -Stuttgart , der Leiter des
Wärt :. Landesfürsorgverbandes , gab nach den Worten der
Begrüßung einen Rückblick auf die hundertjährige Ge¬
schichte der Anstalt , in dem er zugleich die Verdienste des
Gründers und all der vielen Helfer, die in diesem Institm
wer .volle Arbeit im Dienste der Bolksgesundheit geleister
hatten, würdigte . In besonderer Weise stellte er die Ver¬
dienste des derzeitigen Leiters der Anstalt . Oberstabsarz
Dr . Dieter , heraus und erstattete einen umfassenden Berich:
von den zukünftigen Arbeiten der Anstalt , die in erster Linre
dafür sorgen wird, daß körperbehinderte junge - Menschen
wieder als vollwertige G ' ieder des Volkes nach Erfolg der
Heilbehandlung in den Leebnsprozeß eingescbalte: werden.
Dr . Eckhardt von der Reichsarbeitsgemeiuschaft zur Be¬
kämpfung des Krüppeltums in Berlin hielt zum SLluß
der Feier ein Referat über das Thema „Was hat zur Ver¬
besserung der Erfolge im Kampf gegen bas Krnvvelium zu
geschehen?" In diesem Bortrag fand nochmals die Pionier¬
arbeit des gebürtigen Stüt gärters Dr . A. L . Werner in
der Heilkunde eine wissenschaftliche Würdigunn.

Der Feier ging eine Kranzniederlegung am Grabe von
Dr . A. H. Werner durch Regierungsdirektor Mailänder auf
dem Lndwigsburger Frieda ? vora" s.
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Nie Tu- erkrrlose-Reichsiagrrng
^ Baden-Baden. Der dritte und letzte Tag der großen
Relchstagung der Deutschen Tuberkulose-Gesellschaft in Ba>
oen-Baden brachte neb:n einer Fülle von Einzelfachrefera-
ten noch zwei weitere Hauptvorträge . Der Erfinder der so¬
genannten Kavernensaug -Drainage , der italienische Profes¬
sor Monaldi -Rom, sprach über 660 selbstbeobachtete Fälle
und schilderte dann eingehend sein Verfahren , das den In¬
halt Abr tuberkulösen Lungenkaverne nach außen absaugt
und A .dadurch zum Ausheilen bringt . An Land einer gro¬
ßen Reih? von Röntgenaufnahmen wies der Redner sodann
die erziel en Praktischen Erfolge nach. Die gewonnenen Ein¬
drücke werden nun den deutschen Wissenschaftlern die Mittel
an die Hand geben, die bisher erzielten Ergebnisse in der
frühzeitigen Erkennung , in der rechtzeitigen Verhütung und
energischen Bekämpfung der Volksseuche Tuberkulose weiter
Praktisch auszuwerten . Die große Baden -Badener Tuber¬
kulose-Tagung unterstrich erneut den ideellen Einsatzwillen
der deusschen AerzteschafI, Wissenschaftler und Forscher, auch
in der Zukunft alle Kräfte einzusetzen im Dienste der Ge¬
sunderhaltung des deutschen Volkes. Sie brachte hierzu
wertvolle Anregungen und praktische Fingerzeige und somit
wieder eine Verbreiterung der Grundlage , auf der gegen¬
wärtig und künftig der Kampf gegen die Tuberkulose ir
Vorbeugung und Abwehr erfolgreich fortgesetzt irürd. ,

Tagung des Glaserhandwerks
(!) Karlsruhe . Unter dem Vorsitz des stellv. Reichsinnungs¬

meisters Ferdinand Lang -Karlsruhe tagten hier die Bezirks¬
innungsmeister , Obermeister und sonstigen Amtsträger des
Glaserhandwerks aus Baden , Württemberg , Hessen, West¬
mark und Elsaß , Der Geschäftsführer des Reichsinnungsver-
bandes , Bruno Scholer -Berlin , behandelte in richtunggeben¬
der Weise alle beinssl̂ ' -n -

Hehler und kilm

Kursaal -Lichtspiele Hcrrenalb

Mittwoch den 15. Oktober : „Die lustigen Vagabunden"

Auf einem Atelierfest zur Feier des großen Erfolges von
! Berthold Menzinger , dessen Bild „Frühlingssinfonie " auf der

Kunstausstellung den ersten Preis erhalten hat , kommt eine
! merkwürdige Wette zustande. Der Kunstkritiker Dr . Klamm

und der Schauspieler Werner Schratt , Berthold Menzingers
Freund , geraten in einen heftigen Disput darüber , daß die
auf dem Gemälde dargestellten Vagabunden nickt echt wirken
können weil Berthold Menzinger und Werner Schratt zu
dielen Gestalten selbst Modell gestanden haben . Schauspieler
und Maler seien nun einmal keine echten Vagabunden . Werner
Schratt erbietet sich, unter Beweis zu stellen, daß man als
Schauspieler nicht nur auf der Bühne , sondern auch im Leben
echt wirken könne. Er werde als Vagabund vierzehn Tage
Lurch die Fränkische Schweiz wandern , und niemand werde
ihm ansehen können, daß er nicht von der „Branche " sei. Topp.
Die Wette gilt . Inzwischen hat Berthold Menzinger em Tele¬
fongespräch mit seiner Freundin Gisela Merz . Sie ist höchst
ungnädig darüber , daß man sie zu der Feier nickt eingeladen
hat . Bertbold Menzinger entgegnet ihr , daß sie nun zum
siebenten Mal Schluß gemacht haben und daß es endlich dabei
bleiben müsse. Sie Passen nun einmal nicht zusammen. Gisela
meint , sie könne sich damit nicht zufrieden geben, sie werde
noch heute abend zu ihm kommen, um mit ihm zu sprechen
Berthold Menzinger ist außerordentlich bestürzt . Wenn st«
kommt, ist er ihr wieder einmal verfallen ! Nur schleunige
Flucht kann Helsen, So erklärt er sich sofort bereit , die Wette
seines Freundes Schratt mitzumachen und mit ihm zusam¬
men aufzubrechen. Aber gleich muß es sein, denn Gisela
könne jeden Augenblick eintrcffen ! Die beiden Künstler wan¬
dern nun kostümiert, wie zwei echte Vagabunden , durch die
schöne Landschaft der Fränkischen Schweiz. Alles würde gut
gehen, wenn nicht zwei andere merkwürdige Gestalten in den
Gang der Ereignisse entscheidend eingreifen würden : Leo
und Franz , zwei echte Vagabunden , die sich mit Stolz „die
lichten Vagabunden " nennen . Die beiden Künstler gehen den
Weg vieler schwerer Prüfungen . Begnügen wir uns damit
festzustellen, daß. Menzinger in Eschweilsheim ein entzücken¬
des Mädchen kennenlernt , das schon lange der Traum seiner
Wünsche ist. und daß Werner Schratt und Gisela sich kennen
und lieben lernen , ohne eigentlich zu wissen, wer sie sind,
und daß zum Ende des Spiels alle Verwicklungen sich in
wohlgefällig schmunzelnde Heiterkeit auflösen, während die
beiden echten Vagabunden , verträumt hinter den Gitterstäben
der „grünen Minna " sitzend, ihrer wohlverdienten Strafe
entgegengehen . Auf alle Fälle ist bewiesen, daß man in unseren
heutigen modernen Zeiten nicht mehr ' ungestraft Vagabund
sein kann!

Im Vorprogramm : „Wo die Wälder heimlich rauschen",
Kulturfilm . Die Deutsche Wochenschau.

Fridolin Biefinger.

Teig : 1 Ti, z Eßl. Wasser, 758 Zucker. 1 PäckchenDr. Detter Danillinzucker, 1008 Weizenmehl, 58 (1 gestt. T-el.) vr . D-tker. Bockn,' ,258 Lutter (Margarine) nach L- Ii- b- n.
Lelag : 500- 750g rohes, gedünstetes oder eingemachtes Dbst(z. s . Apfel, Aprikosen, Erdbeeren, Ulrichen, Pfirsich«, Stachelbeeren usw.).
E u k : 1, r/, pückch-n vr , Wetter. Zruttina' -Puddingpulver, Zittone-, Pfirsich- oder Himbeer-Leschinack, 6 , / Wasser oder Dbstsast(evtl. verdünnt), 508 (2 gehäufte Eßl.) Zucker,
oder 2, 150 8 (etwa 10 Eßl ) Wasser, 1 Ul-inbeutel vr , Detter . Gelier-Hülse' , 1508 (etwa 6 gehäufte Eßl.) Zucker.
Man schlügt Eigelb und Wasser mit einem Schneebesen schaumig und gibt nach und nach' /, des Zuckers mit dem vanMnzucka dazu. Danach schlägt man so lange, bis eine
kremartige Maste entstanden ist. Das Eiweiß wird zu steifem Schnee geschlagen. Dann gibt man unter ständigem Schlagen nach und noch den Rest de» Zuckersdazu. Der Schn««
muß so fests-in, daß ein Schnitt mit einem Messer sichtbar bl-ibi. Er wird auf den Eigelbkrem gegeben, darüber wird das mit . Lackin' gemischte Mehl gesiebt. Man sieht
alles vorsichtig unter Len Eigelbkrem(nicht rühren!). Zolls Zeit verwendet wird, so wird es zerlassen, abgekühlt und beim Mischen- er Zutaten vorsichtig dazugegeben. Man
füllt den Teig in eine gefettete, mit Papierfutter ausgelegte Springform (Durchmesser etwa 25 cm). Er muß sofort gebacken werden.
Lackzelt:  Etwa 25 Minuten bei guter Mittelhitze.
Das vorbereitete weiche ober gut abgettopste, gedünstete ober eingemachte Dbst wird gleichmäßig aus den rusgekühlteir Tortenboden gelegt(am Rand besonders dicht legen!) .
Der Guß wird aus . Zruttina' -Puddingpuloeroder aus . Lelier-Hülfe' nach Umschrift hergestellt und vorsichtig aus die Torte gegebeir Zur Dersierung bestreut man den Rän¬
der Torte mit abgezogenen, in Scheiben geschnittenen Mandeln (haseinußkernen) oder gebräunten haferflocken.



Mus üen Nachbargauen
Ludwigshafe». (Schwindler fest genommen .) Ein

Schwindler, der nach umfangreichen Werbungen in verschie¬
denen Zeitungen Waschapparate(Waschhex und Waschfix)
öffentlich vorgeführt hat, sich als Hersteller und Lieferant
ausgab, Vorauszahlungen bis zu 50 Prozent des Kaufwer¬
tes geben ließ und die eingenommenen Beträge in leichtsin¬
niger Weise durchbrachte, ist nunmehr sestgenommen worden.Ter Schwindler ist außer in Ludwigshafen auch an anderen
pfälzischen Orten (Landau und Neustadt) aufgetreten.

Edenkoben. (Falsch überholt .) Durch falsches Ueber-
holen eines Nadlers ereignete sich hier ein schwerer Verkehrs-
unf-ill. Der Einwohner Alfred Reinfrank versuchte mit sei¬
nem Fahrrad auf der linken Seite einen Lastwagen mit An¬
hänger zu überholen. Der Führer des Lastwagens lenkte sein
Fahrzeug — um Reinfrank nicht in Gefahr zu bringen —
etwas zur Seite und kam dabei der Ueberlandbahn in die
Quere, die aus den Anhänger des Lastzuges auffuhr. Der
Lastwagen lenker, der Einwohner Rößler aus St . Martin,
wurde auf den Gehweg geschleudert und schwer verletzt. Auch
der Radler erlitt Verletzungen sowie der Mitfahrer des Last¬
zuges.

Höcherüerg. (Kind brach in eine Grube  ein .) In
ein eingezäuntes Grubensenkungsgelände nahe der stillgeleg¬
ten Grube Bexbach verliefen sich mehrere Kinder. Plötzlich
öffnete sich ein Erdspalt und ein Kind versank. Ihm konnte
jedoch rasch Hilfe gebracht werden, so daß es keinen Schaden
davontrug. .

lindenheim. Rhh. (In die Dreschmaschine gera¬
ten .» Der Dreschmasch'nenführer Philipp Rückeshäuser
geriet so unglücklich in das Getriebe der Maschine, daß ihm
der Daumen und drei Finger der linken Hand abgerissen
wurden.

Groß-Gerau. (Strafe bei Berufungsverhand-
lung erhöht .) Frau Magdalena H. aus Groß-Gerau
war vom Amtsgericht zu einem Mona. Gefängnis verurteilt
worden, während ihr Mann mit zwei Wochen davongekom¬
men mar. Als die Behörde dahintergekommen war daß sie
eine Hühnerfarm ohne Genehmigung führte und auch ihre
Eierkarlen nicht abgegeben hatte, hatte sie Drohungen gegen
Len Bürgermeister und andere Beamten ausgesprochen. Bei
der Berufungsverhandlung in Darmstadt wurde ihre
Strafe um zwei Wochen erhöht, während die Strafe des
Mannes die gleiche bleibt

— Friedrichshofen. (Fußgänger von wtolorrao
an gefahren .) An der Kreuzung Eckener- und Pauli-
nenstraße sticß ein Motorradfahrer, der beim Ausweichen
vor Fußgängern die rechte Straßenseite verlassen hatte, ge¬gen einen anderen Fußgänger. Während der Mvtoradfah-
rer nur leicht verletzt wurde, mußte der augefahreue Fuß¬
gänger mit erheblichen Verletzungen ins Krankenhaus ge¬
bracht werden.

Eichenlaub mit Schtvrrietn
Major Lützow als 4. Offizier verliehen.

DNB Berlin, 13. Okt. Der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht hat dem Kommodore eines Jagdge¬
schwaders Major Lützow aus Anlaß seines 89. Luftsieges bas
Eichenlaub mit Schwertern zum Ritterkreuz des. Eisernen
Kreuzes verliehen.

Der Führer richtete aus diesem Anlaß an Major Lützow
folgendes Telegramm: „Nehmen Sie zu Ihrem neu erfoch¬
tenen Lustsieg meinen aufrichtigen Glückwunsch entgegen. In
Ansehung Ihres immer bewährten Heidentums verleihe ich
Ihnen anläßlich Ihres 89. Luftsieges als viertem Offizier de,
deutschen Wehrmacht das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Ehernen Kreuzes."

Neues aus aller Welt
** Die Goethe-Medaille. Der Führer hat dem Biblir

theksüirrkter a. D. Professor Dr. Johannes Luther ii
Greifswald aus Anlaß der Vollendung seines 80. Lebens'
jahres in Anerkennung seiner wissenschaftlichen Verdienste
um die Geschichte des Buchdrucks der Reformationszeit die
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verlieben.

** Zusammentreffen dreier Brüder an der Front . Man
hat schon öfter gelesen, daß sich Brüder oder Sckwäger an
der Front unverhofft trafen und ein freudiges Wiedersehen
feierten. Zu den Seltenheiten aber dürfte gehören, daß sich
drei Brüder an einem Frontabschnitt treffen, wie dies kürz¬
lich im Osten geschah. Die Söhne Paul , An.on und Hans
des Bäckermeisters Buchberger von Wolnzach kamen eines
Tages unverhofft an der Front im Osten zusammen und
konnten Wiedersehen feiern und ihre' Erlebnisse austauschen.

** Der bissige Schäferhund. Die Berufungsstrafkammer
des Landgerichts in Wuppertal verwarf den Einsvruch eines
49 jährigen Mannes aus Remscheid gegen ein über zwei
Wochen Gefängnis lautendes Urteil. Der Mann war bestrast
worden, weil er nichj dafür Sorge getragen hatte, daß sein
besonders scharfer Schäferhund keinen Schaden anricht,t : er
hatte ein sechsjähriges Kind gebissesi. Der Angeklagte ver¬
suchte vergebens, das Tier als ein Musterexsmvlar von Güte
und Ruhe hinznstellen: die Beweisaufnahme ergab genau
das Gegenteil. Unter diesen Umständen konnte von eine,
Ermäßigung der Strafe keine Rede sein.

** Unglaubliche Frechheit. Ein Mann hatte sich in einen
fremden Garten in Geitendorf eingeschlichen und bot einem
Vorübergehenden Aepfel zu billigem Preis an. Er ließ sich
das Geld geben und machte sich an das Pflücken der Früchte.
Nicht wenig erstaunt war der Obstkäufer, als der wirkliche
Gartenbesitzer erschien und der freigebige Obstverkäufer mit¬
ten im Pflücken die Flucht ergriff. Der dreiste Bursch?
konnte gefaßt werden.

** Gräßliche Wahnsinnstat. Eine jurchtvare Btunal
spielte sich in Beraweiler (Bez. Trier) , ab. Ein öchähriger
Mann überfiel in der Morgenfrühe seine 56jährige Schwe¬
ster mit einem Hammer, brachte ihr drei wuchtige Schläge auf
den Hinterkopf bei und trieb ihr dann einen 6 cm. langen
Nagel in den Kopf. Mit einem Beil versetzte der Wahnsin.
nige der Frau dann noch Kopf, und Halswnnden. Das Op¬
fer wurde dabei getötet. Der Täter hat bereits zweimal
Selbstmordversuche unternommen, sie aber aufgegeben, weil
es ihm an Mut fehlte. Durch die Ermordung seiner Schwe¬
ster wollte er, wie er angibt, seine eigene Hinrichtung erzie¬
len. Allem Anschein nach ist der Mann geistesgestört.

** Den schwerverletzten Mitfahrer ausgesetzt. Ein böses
Ende nahm die Fahrt eines Bielefelder Kraftwagens, der in¬
folge Trunkenheit seiner drei Insassen auf der Landstraße
gegen eine Mauer prallte und zertrümmert wurde. Einer der
Teilnehmer, der bei der Unglücksfahrt schwere Kopfverletzun¬
gen davongetragen hatte, wurde von seinen Fahrtgenossen
am Straßenrands niedergelegt und hilflos zurückgelassen.
Die Fahrerflucht könnt? jedoch vereitelt und der Kraftwagen
nach kurzer Zeit später aiifgehalten werden. Die Gendarme¬
rie nahm den rücksichtslosen Antosührer und seine Mitfah¬
rer fest.

** Recht so! In Hannover nahm die Geheime Staatspo¬
lizei den Kellner Max Jost fest, der sich in einem Restaurant
egenüber einer Frau in einer unmißverständlichen Weis?
enommen hat. Die Frau war Mittagsgast in dem Lokal und

wartete bereits eine Stunde aus ihr Essen. Als sie im höf¬
lichen Ton den Kellner fragte, ob ihr Essen bald kommen
würde, ries er ihr laut und vor allen Gästen das klassische
Zitat aus „Gütz von Berlichingen" zu. Da er sich damit ge¬
gen den Geist der Volksgemeinschaft vergangen hat, befindet
er sich im Augenblick an einer Stelle, wo ihm keine Gelegen¬
heit gegeben ist. deutsche Frauen in dieser Art zu beleidigen

Weder Kolchos noch Farm
Deutschland WM ei« gesunde- Landvolk.

DNB Königsberg, 13. Okt. Der Reichsobmann des
Reichsnährstandes, Bauer Gustav Behrens, sprach auf dem
ostpreußischen Landesbauerntag, der gleichzeitig m,t der 29.
Ostmesse stattfand, über die Kriegsaufgaben des Landvolks,
Er zeigte, wie auch die großen neuen Möglichkeiten, die daS
weite Land im Osten  uns heute birte, nichts daran än¬
dern. daß die Grundlagen der deutschen Ernährung auch in
Zukunft in erster Linie durch die Erzeugung der einhei¬
mischen  Landwirtschaft sichergestellt werden müssen. Das
deutsche Landvolk sieht in der Erfüllung seiner ernährungs¬
politischen Ausgaben im Kriege seine heiligste Pflicht. Aus
ihrem Beitrag zum Endsieg erwächst für die Nation die Ver¬
pflichtung, nach dem' Siege alles zu tun, um die Erhaltung
des deutschen Bauerntums zu gewährleisten.

Die Erhaltung und Stärkung des deutschen Landvolkes
gehört zu den wichtigsten Aufgaben im künftigen Frieden
Sie ist schon deshalb nötig, weil das Land immer die Nach¬
schubstelle für den Menschenbedarf der Städte und Industrie

ewesen ist. Di? kommende Aufrüstung des deutschen Dorfes
ringt in diesem Sinne die ideale Anerkennung des Land¬volkes. Wenn das Judentum in seiner bolschewistischen und

plutokratischenSpielart den Kolchos und die Farm ent¬
wickelt hat. die nirgends in der Welt ein gesundes Landvolk
schufen, so wird die nationalsozialistische Agrarpolitik in Zu¬
kunft alles tun. um den Bestand eines gesunden Landvolkes
und dann' des Volkes überhaupt zu sichern.

Moskauer Eingeständnis
«Einer ernsten Situation gegenüber".

Stockholm, 13. Okt. United Preß meldet aus Moskau:
Der „Rote Stern ", das Organ der Sowjetarmee, drängt
in seinem Leitartikel auf sofortige Zusammenarbeit der bri¬
tischen und sowjetischen Streitkräfte zu einem „Massen¬
schlag gegen Deutschland". Gleichzeitig wird in Sondermel¬
dungen von der Front zugegeben, daß sich die bolschewi¬
stische Armee an drei Kampffronten, in denen „wilde deut¬
sche Angriffe" weitergingen, einer ernsten Situation gegen¬
über sehe.

2m einzelne« heißt es in der Meldung, daß die sowjekl-
schen Streitfräfie nicht imstande gewesen seien, den deut¬
schen Vormarsch nördlich von Orel auszuhalten, daß die
Lage im Raum von Brjansk ernst sei und daß sich die bol¬
schewistischen Truppen lm Gebiet des Asowschen Meeres
in einem Kampf aus Leben und Tod befinden, bei dem»wie
der «Rote Slerm" ausführt, «eine Anzahl unserer lebens¬
wichtigsten Industriezentren unmittelbar bedroht wird".

Die „Prawda " berichtet, „daß die Deutschen im Raum
von Orel. wo sie zeitweilig aufgehalten worden seien, nun¬
mehr ihren wahnsinnigen, verzweifelten Vorstoß" ausge¬
nommen haben . . . „Die Schläge, die unsere Flugzeuge den
neuen feindlichen Regimentern zufügten, verringerten ihre
Kampfkraft, hielten aber den Vormarsch der deutschen Ko¬
lonnen nicht auf. Unsere Truppen kämpften tapfer und
aufopfernd".

In 8 Tagen 4389 Minen weggeräumt
Im mittleren Frontabschnitt schien sich die Bolschewisten

vor einem Korpsbereich in ausgebauten Stellungen mit
Artillerie, Maschinengewehrenund Granatwerkern fest.
Die sowjetischen Stellungen wurden von Truppen des
Korps durchbrochen. Im Verlauf der Verfolgung wurden
allein in zwei Divisionsabschnitcen in der Zeit vom 8. Ok¬
tober bis 11. Oktober 3489 Minen weggeränmt.

Stark Verlckmmrtes, was es sei - säubert iiVii
»markenfrei«!

i/VU ivälckt oline Seife und Waschpulver die Iciimutzibstc öerufskieidung lauber.

So beurteilt der Arzt
Trtnvral - Ovaltadletten

«Die Trineral-Ovaltabletten wurd. an ein. groß.
Krankenmateriald.„Medizin.Poliklinik der deutsch,

i Karls -Universität" erprobt. Die Wirkung trat re-
gelmäßig und rasch ein. Die Tabletten lassen

r, - ^ 5̂'chE schlucken und werden gerne genommen.
Ew -n? ^ Verwendung großer Mengen traten unangenehme

m keinem- Falle auf. Insbesondere der-
keinerlei Magenbeschwerden." m--t. eo. ,r.<o
». Gelenksckmerze«. Gicht, Nbcuma. Ischias. Hexenschuß.

Grivve. Nerven- ». Kovkschmerzen Seif, die
M vochwirks. Trineral-Ovaltabletten. Sie werd. auchv. Herz-, Maaen-
W « Darmeinvfindlicheri best, vertragen. Mach. Sie s°f. ein. Versuch:
Wach en Sie Inhalt ».Preis d. Packung: LttTabl. nur78Psa.!

" ^ wo.Mken Trincral GmbH., München8 271725
Verlang. Sie kostenloseBroschüre„Lebensfreude Lurch Gesundheit'—

vr . Sommer , WiicidslZ
Spreckstunäen

ad 15. Oktober vormittags 10—12 unä nackmittags 5-
tVUilwvcb- unä Ssmslap-dlsckmittags
sowie Lonniggs keine Spreckstunäe

-6 Okr

vor» 1»-r- 6,50 *
.Lverüar6-0roLerle>VUi1da6

Vltiletdsel, >3 Oktober I94l

Tiekersckuttert erhielten wir
äie untabdare dlacwickt, äsö

unser lieber 8obn unä berrensguter lZruäe,

Lrwin vsvsr
Onterokkirler ln einem Ink.-Kext.

sm 8. September im /liier von 27 jgkren m
äer Spüre seiner Gruppe bei einem kn-
gritk gn äer Ostfront äen tleläenioä erlitten
bst. Lr gab sein junges beben tür pllkrer,
Volk unä Vsterlsnä.
Im dlsmen äeriielirsuernäen Hinterbliebenen

kamttia Vllrto » -lunckingae.
kamlll « SsFee , pkatr^rakenweilsr.

«tlckdsck , 14. Okt. >941

osnlsssgor,«
piir äie vielen Leweise gulrlclitlger Tell-

riglime wäkrenä äer Krankneli unä beim
Lelmggng unserer liebe, IscwafLnen

krsnrisks U/inkisr
sagen wir kerrtieken Dank. Insbesonäere
äsnken wir äem Herrn Sisälpsarrer siiscker
lür seine gutmunternäen unä träslsnäen
Worte, sowie äem liirckenckor unä alle
äenen, äie äie Verstorbene mit llrsnr - um
ölumenspenäen ekrien.
Imdlamen äeriiektrguernäen Hinterbliebenen

Saneknelsiar VinKIsi -,

Eine
Dobel.

wird dem Verkauf ausgesetzt.
Mergentalerftr. 36.

Dobel.
Ein 22 Monate altes, schönes

setzt dem Verkauf aus
Bäckerei Hummel.

R o t en so l.
Eine gute

Ritz- md Zahrkuh
hochträchtig, mit dem3. Kalb, weil
überzählig, wird dem Verkauf aus¬
gesetzt Haus Nr . 36.

mit Pension
von älterem Ehepaor auf längere
Zeit auf dem Lande gesucht.

Angebote untei Nr. 348 an die
Enztälergejchäftsstelle erbeten.

Tüchtige

kriseu 86
in das schöne Heidelberg gesucht.
Kost und Wohnung im Hause,
guter Familienanschluß.

Martin Müller.
Friseur-Salon

Ziegelhausen-Heidelberg
Hauptstraße 17.

dtliNucael, , IS . 0U »ad « e, nackm. 4 Ukr u. adsnär 8 Okr

llin lustiper ksiim mit puäi Qoääen, lob. Osbslers, lVtsä),
Pakt, Laroia Oökn, Larsta böck, puäolk Platte, lluäolt
Larl, ü Sckskkeübn, in welcbem äie lustigen Sireicbe eine»
liUnstlerpasres unä äie unfreiwilligen Spssse rweier Vaga-

bunäen rwei Stnnäen kroben Hackens verscbalksn.
«IIs WSIcksr bsümlicl » rsusebsn , Kulturkilm

LZib wockisrisoiisul
panale äes äeutscben Sieges

IVäkrenä äer ZVockensckaukein Linlsk.
fugenäiicke nickt rugeiassen.

tLiniritt 0 . 80 u. 1. - slniloi-mierte Kalbs kreise

Schömberg.

IVsikkrsut
Lum Sinscbnsiel « »

verkauft jeäes tzuantum

I.sd « nsmitts >bsus
kugon » urilksr «̂ »

lelekon Sckämberg 366.

2 - S Zimmer-
Wohnung

mit Balkon
tn modernem Haus, möbliert oder
unmöbliert, sofort oder später von
älterem Ehepaarz« mieten ge¬
sucht. Angebote mit Preisangabe
unter Nr. 5000 an die Enztäler«
geschästsstelle.

Wgel-u.THptzlMen^lNeuenbürg— Fernsprecher 404 Ztsimssl
T . Meeh ' sche Buchdruckeret
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